Lösungshinweise (ohne Gewähr)  [image: image17.png]
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Klausur Grundstudium
Montag, 14. Juli 2003 (14.00 - 15.30 Uhr)
· Im Multiple-Choice-Teil (Aufg. 1) ergibt jede richtige Lösung (zu einer Aussage) 1,5 Punkte. 
Es können hier also insgesamt 30 Punkte erzielt werden (diesmal + 1,5 Zusatzpunkte). 

· Die Lösungen von Fill-In-Aufgaben (Aufg. 2 bis 5) sind in die dafür vorgesehenen Felder bzw. Leerräume einzutragen. Dies gilt für Skizzen, Grafiken und Texte analog. 
Die Lösungen gelten nur dann, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist ! 

· Es ist NUR in der gehefteten Klausur zu arbeiten. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Die Blätter müssen geheftet bleiben. 

· Es können insgesamt 90 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da auch die Bearbeitungszeit 90 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Beachten Sie die Zeitvorgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.

· [image: image18.png]


Zulässige Hilfsmittel:      Bitte schreiben Sie nicht mit roten Stift.
- Formelsammlung ohne eigene Text-Anmerkungen (Formeln zugelassen),
- Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion.   KEINE HANDYs !!.  


· Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit (5 Aufgaben auf 7 Seiten).
Füllen bitte vorab die unten stehenden Kästchen aus   („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal (). 

	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Diese Angaben werden -natürlich- nicht zusammen mit Ihrem Namen/Matr.Nr. gespeichert, sondern dienen ausschließlich statistischer Auswertung!

Aufg.           Punkte:                     Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(30)
(+ 1,5)
	
	
	

	2
	  (22)
	
	Datum: 
	

	3
	   (9)
	
	Note
	

	4
	   (17)
	
	
	

	5
	  (12)
	
	
	

	
	(90)
	
	Unterschrift
	


Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Aufgabe 1 Multiple Choice   Bitte kreuzen Sie an - Erläuterungen sind nicht erforderlich. 

Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“.   
[je 1,5 Punkte (  Gesamt 30 Punkte heute + 1,5 Zusatzpunkte]
	richtig
	falsch
	  Welche Aussage ist richtig?

	X
	
	1.1 Durchschnittsnoten werden in Deutschland in der Regel als arithmetisches Mittel gebildet

	
	X
	1.2 Die Ermittlung von Durchschnittsnoten als arithmetisches Mittel ist statistisch zulässig

	X
	
	1.3 Die Wahrscheinlichkeit, diese Klausur zu bestehen, liegt zwischen 0 und 1

	X
	
	1.4 Eine Regressionsanalyse ist eine Methode zur Verdichtung von Daten

	
	X
	1.5 Die Binomialverteilung ist eine diskrete, die Normalverteilung eine metrische Verteilung

	X
	
	1.6 Die Standardabweichung einer Standardnormalverteilung ist immer gleich

	
	X
	1.7 Mit welchem Mittelwert ein Durchschnitt gebildet wird, ist in der Realität egal

	X
	
	1.8 Ein Mittelwert kann als gewogener Zentralwert gebildet werden

	X
	
	1.9 Um den Zusammenhang zwischen metrisch skalierten Daten mit rs zu bilden, müssen die Daten zunächst transformiert werden. 

	
	X
	1.10 Die Methode der gleitenden Durchschnitte ist gut für Prognosen geeignet

	
	X
	1.11 Eine Zeitreihe wird in der Regel modelliert als: Y = TK + KK + SK + JK 
(Trendkomponente + Konjunkturkomponente + Saisonkomponente + juristische Komponente)

	X
	
	1.12 Beim Würfelexperiment gilt: f(x) = W(X = x)

	
	X
	1.13 Unter Kontingenz versteht man den Zusammenhang zwischen ordinal skalierten Merkmalen

	X
	
	1.14 Ein Konfidenzintervall schätzt den unbekannten wahren Mittelwert der Grundgesamtheit. 

	
	X
	1.15 Kombinationen geben an, in wie viel Reihenfolgen Elemente gebracht werden können

	
	X
	1.16 W(A ( B) = W(A) ( W(B)

	X
	
	1.17 Die Saisonkomponente ist die durchschnittliche Abweichung der Werte (Halbjahres-, Quartals-, Monatswerte, ...) vom Trend

	
	X
	1.18 Ein Preisindex ist ein arithmetisches Mittel aus Preisen verschiedener Güter

	X
	
	1.19 Die t-Verteilung ist bei großen Fallzahlen kaum von der Normalverteilung zu unterscheiden
	

	X
	
	1.20 Wenn bei einer Regression a=0 und b=1 ist, ist | r | < 1
	

	X
	
	1.21 Der Begriff „Durchschnitt“ bedeutet für die Juristen der Hochschule teleologisch grundsätzlich „arithmetisches Mittel“. (1,5 Zusatzpunkte für interessierte Studierende)
	(30)
 (+ 1,5)


BUAS, die „University of Applied Sciences“ einer norddeutschen Großstadt positioniert sich im europäischen Hochschul-Wettbewerb. Aushängeschild der Marketing-Strategie ist der neue Bachelor-Abschluss*. Aber auch weitere ökonomische Elemente gehören zur Strategie der „New University“. Kernpunkt der Marketing-Stragtegie ist das neue Maskottchen „Batschi“: [image: image2.png]



* Der Bachelor-Abschluss wird bis 2010 alle anderen europäischen Hochschulabschlüsse (u.a. das deutsche Diplom) ersetzten. Bachelor ist ein englisches Wort und bedeutet „Junggeselle“, meint hier aber den aus dem Lateinischen stammenden akademischen Grad des Bakkalaureus. 
Aufgabe 2 Bewerberzahlen:      Für fünf Jahre liegen semesterweise Bewerberzahlen der BUAS vor. 
[Gesamt: 22 Punkte]
Aufgabe 2.1 Beschreiben Sie den Zusammenhang mit einer linearen KQ-Regressions​analyse.
 [5 Punkte]
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	           (Zeichnungen nicht gefragt, nur zur Anschauung)
	Schätzfunktion:  y^ = 2000 + 302,4 t*


Aufgabe 2.2 Interpretieren Sie dieses Ergebnis. Was bedeuten die beiden geschätzten Werte inhaltlich?
[2 P]
a = 2000:  in der Mitte des Beobachtungszeitraumes haben sich 2000 Personen beworben
b = 302(,4)  => die Bewerberzahl steigt jedes Semester um gut 300 Personen;  
dies ist eine sehr positive Entwicklung
Aufgabe 2.3 Prof. Schmidschulz bezweifelt die Gültigkeit dieser Aussagen. Bei einer solchen schwankenden Zeitreihe können man doch „grad gar nix“ erkennen.       Mit welchem statistischen Maß könn(t)en Sie seine Zweifel zerstreuen? Errechnen und interpretieren Sie dieses. 
 [5 P]
s.o. R2 = 0,93.
etwa 93 % der Schwankungen der y-Werte werden durch die Regression erklärt. 

Das ist ein recht hoher Wert und sollte Schmidschulz überzeugen. 

Aufgabe 2.4 Gibt es einen systematischen Unterschied der Anmeldezahlen im Sommersemester und im Wintersemester? (  Überlegen Sie zunächst gut, mit welcher Methode (aus der Zeitreihenanalyse) diese Frage zu beantworten ist 
 [5 Punkte]
Dies ist mit einer Saisonbereinigung zu bearbeiten. 
Dieser ergibt, dass im WS grundsätzlich mehr Bewerbungen erfolgen als im SoSe: SKqSoSe = – 73,8, SKqWS = +73,8
Aufgabe 2.5 Ermitteln Sie die zu erwartenden Bewerberzahlen für das SoSe 03 und das WS 03. Berücksichtigen Sie dabei die Semestereinflüsse. Erläutern Sie Ihr Vorgehen in Stichworten. 
[3 Punkte]
s.o. (SoSe: 3287 und WS: 3737) - wg. Fehler in Aufgabenstellung wurden auch 2002er Ergebnisse als richtig gewertet
Es ist zu beachten, dass die oben ermittelte durchschnittlichen SK addiert werden, da Sie den reinen Trend überlagern. Nur so kann eine realistische Vorhersage der Entwicklung getroffen werden. 

Aufgabe 2.6 Die Marketingmaßnahmen des neuen Uni-Präsidenten (u.a. das Maskottchen Batschi) wurden Ende 2001 eingeführt. Kann aus den o.a. Ergebnissen gefolgert werden, dass diese eine positive Wirkung hatten (bereinigt um die Semestereinflüsse)?
 [2 Punkte]
Ja, zwei Argumentationen möglich: 
- Bewerbungszahlen 2002 liegen oberhalb des Trends
- Saisonbereinigte Werte steigen / liegen ebenfalls oberhalb des Trends
Aufgabe 3 Die durchschnittliche Diplomnote für Ihre Abschlusszeugnisse wurden seit Jahren als gewichteter Zentralwert  berechnet. Der Batschi-Student Peter hat die unten folgenden Noten erzielt und fand seinen Notendurchschnitt prima. Einen Tag vor Ausstellung seines Zeugnisses setzt der Batschi-Asta zusammen mit der juristischen Fraktion durch, dass Durchschnittsnoten als gewichtetes arithmetisches Mittel gebildet werden. 
[Gesamt: 9 Punkte]
	  Fach: 
	Gewicht
	Peter’s Note
	fi * Xi
	
Anmerkung: 

Der korrekte Median von 1,3 war versehentlich auch in der Aufgabestellung fett gedruckt, also eigentlich nicht zu übersehen ...  ;-) 

	Betriebswirtschaftslehre
	15%
	1,0
	0,15
	

	Volkswirtschaftslehre
	15%
	1,3
	0,195
	

	Rechtswissenschaft
	10%
	1,3
	0,13
	

	1. großer Schwerpunkt
	20%
	1,3
	0,26
	

	2. großer Schwerpunkt
	20%
	3,7
	0,74
	

	Diplomarbeit
	20%
	4,0
	0,8
	

	
	
	
	2,275
	


Aufgabe 3.1 Ermitteln Sie die Durchschnittsnote a) mit dem Zentralwert und b) mit dem arithmetischen Mittel (jeweils gewichtet)
[4 Punkte]
a)  Median: 50. Stelle, also 1,3    b) Arithmetisches Mittel s.o. 2,277
Peter verschlechtert sich um eine Note. 

Aufgabe 3.2 Bewerten Sie die Umstellung des Berechnungsmodus aus statistischer Sicht
[3 Punkte]
(Schul-) Noten sind ordinal skaliert, die Ermittlung eines arithmetischen Mittel ist aus statistischer Sicht unzulässig, auf deutsch gesagt falsch
Aufgabe 3.3 Diese Umstellung hat so am Fachbereich Wirtschaft per 1.7.03 stattgefunden. Es gibt mehrere Studierende, denen es so geht wie Peter, andere erlebten eine in die andere Richtung laufende Veränderung ihrer eigentlichen Diplomnote.  Die Hauptbegründung war neben der formaljuristischen („Zentralwert, was ist denn das?“) die Vergleichbarkeit mit Noten anderer (Hoch-)schulen. 
Bewerten Sie diesen Vorgang inhaltlich. 
[2 Punkte]
Für eine inhaltliche Argumentation wurden die 2 Punkte gegeben, egal, ob Pro oder Contra argumentiert wurde, Hauptsache schlüssig 

Contra: Es ist statistisch nicht zulässig, also darf es, insbesondere an einer wissenschaftlichen Einrichtung auch nicht gemacht werden. (Es ist ein besserer Weg zu suchen, z.B. Ermittlung über Prozente o.ä.)

Pro: 1) Es machen alle so    2) Da könnte ja jeder kommen      3) Vergleichbarkeit mit anderen / Unfähigkeit von Personalabteilungen („die verstehen keinen Median“)       4) Der Gesetzgeber hat es sowieso so gemeint, auch wenn er anderes schrieb (teleologische Interpretation) -- mögliche Interpretation zu 1): „Leute fresst mehr Sch..., Milliarden Fliegen können sich nicht irren“
Aufgabe 4 Angewandte BUAS-Marktforschung
 [Gesamt: 17 Punkte]
Aufgabe 4.1 Das Marktforschungsdezernat der BUAS untersucht die Möglichkeit, durch Einnahme von Studiengebühren die Servicequalität der Hochschule zu verbessern. Sie fragen dazu die Zahlungsbereitschaft unterschiedlicher Kundengruppen ab. Gruppe A: Studienbewerber/innen, die Batschi kennen und Gruppe B: solche ohne Batschi-Kenntnis. Es wurden 49 Vertreter/innen von Gruppe A befragt, die im Durchschnitt 1.032 EUR zu zahlen bereit wären (Standardabweichung 20), und 53 Vertreter/innen von Gruppe B befragt, die im Durchschnitt 980 EUR zu zahlen bereit wären (Standardabweichung 25). Sind diese beiden Mittelwerte mit einer Wahrscheinlichkeit von 99 Prozent statistisch signifikant unterschiedlich?
 [7 Punkte]
Test auf  Mittelwertdifferenz: (8.3.6 Zweistichprobentest)

	Informationen
	ni
	Mittelwerte
	Standardabweichungen 

	Stichprobe 1 
	n1 = 49
	
[image: image4.wmf]x

1 = 1032
	s1 = 20

	Stichprobe 2  
	n2 = 53
	
[image: image5.wmf]x

2 = 980
	s2 = 25


1) Hypothese: Ho:  1 - 2 = 0 ( 
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2 = 0  (  
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2      2)  = 0,01 lt. Aufgabenstellung

3) bei Mittelwertdifferenz keine Fallunterscheidung (auch keine Ermittlung von 
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7) Die Stichproben unterscheiden sich, Batschi tut seine (Werbe-) Wirkung
Aufgabe 4.2 Eine Marktforschungsstudie hatte im letzten Jahr ergeben, dass 70 Prozent der Bremer Studienplatzbewerber die Batschi-Kampagne kannte. Nach diversen Medienauftritten will die BUAS nun wissen, ob sich die Wiedererkennungsquote verändert (erhöht oder gesenkt) hat. Von 400 zufällig ausgewählten Befragten antworteten 300, dass sie die Kampagne kennen. Testen Sie mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von 1 Prozent, ob sich die Wiedererkennungsquote verändert hat. 
[7 Punkte]
	Informationen:
	Beobachtungen
	Mittelwert
	Verteilung

	Grundgesamtheit
	k.A.
	p0 = 0,70  (Aufgabe)
	Normalverteilung 
wird  
angenommen

	Stichprobe
	400
	
[image: image13.wmf]p
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1) Hypothesen: Ho: p = p0 = 0,70 ;  H1: p ( p0 (  zweiseitiger Test

2)  = 0,01 lt. Aufgabenstellung

3) Bei Anteilswerten keine Fallunterscheidung; hier auch keine Endlichkeitskorrektur ( 
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 =  0,0217
4) zc =   2,57
oder alternativ die kritischen Grenzen:  
5) zp =   2,31
pcu = 0,644   pco =  0,756
6) |zp| < |zc|   (  H0 nicht verwerfen

[image: image15.wmf]p

ˆ
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7)    Die Zustimmungsquote hat sich nicht verändert (die scheinbare Erhöhung des Bekanntheitsgrades ist mit 99% Wahrscheinlichkeit auf die zufällige Auswahl der Stichprobe zurückzuführen)
Aufgabe 4.3 Schätzen Sie auf Basis der Werte aus 4.2, in welchem Intervall sich der unbekannte wahre Anteil der Personen befindet, die die Batschi-Kampagne kennen.  
[2 Punkte]
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Aufgabe 4.4 Was heißen die unter 4.3 gefundenen Werte inhaltlich ? (=auf deutsch in Ihren Worten)   
[1 Punkt]
Mit 99-prozentiger Wahrscheinlichkeit kennen zwischen 69,4 und 80,6 Prozent der Bremer die BUAS Kampagne. 
Dies ist eine Schätzung des unbekannten Anteilswertes der Grundgesamtheit auf Basis eines (zufälligen) Stichprobenanteils. 
Aufgabe 5 Das durchschnittlich in Klausuren erzielte Ergebnis in Punkten (Skala von 0 bis 100) sei als Zufallsvariable X  N (75,5) verteilt. 
[Gesamt: 12 Punkte]
Aufgabe 5.1 Zeichnen Sie die Dichtefunktion mit einer x- und einer z-Achse (alle Achsen beschriften !).    Zeichnen Sie die Werte 65, 80 und 85 auf der x-Achse und die entsprechenden Werte auf der z-Achse ein. 
[4 Punkte]
	x
	65
	75
	80
	85

	z
	-2
	0
	1
	2


Aufgabe 5.2 Zeichnen Sie die zugehörige Verteilungsfunktion. Markieren Sie den Funktionswert für 80 Punkte auf der senkrechten Achse.
[3 Punkte]
Aufgabe 5.3 Was bedeutet der unter Aufgabe 5.2 gefundene Wert (inhaltliche Aussage)?
[1 Punkt]
Die Wahrscheinlichkeit, dass die Zufallsvariable X höchstens des Wert x=80 annimmt, d.h. die Wahrscheinlichkeit, dass in einer Klausur höchstens 80 Punkte erzielt werden
Aufgabe 5.4 (neues Thema) Die Studentin A und der Student B bearbeiten eine Statistik-Klausur. Jede/r von Ihnen hat eine Erfolgswahrscheinlichkeit von 70 %. Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass ... 
[4 P]
	Beide die Klausur bestehen ?
	W(A ( B) = 0,7* 0,7 = 0,49 oder 49 Prozent

	Mindestens eineR von beiden die Klausur besteht ?
	W(A ( B) = 0,7 + 0,7 - 0,49 = 0,91

	Wurde oft falsch gemacht, aber bedenken Sie: dies ist 1-W(keiner besteht), also 1-0,09

	A die Klausur besteht, B aber nicht ?
	W(A ( B-) = 0,7 * 0,3 = 0,21

	Keiner von beiden besteht ?
	W(A- ( B-) = 0,3 * 0,3 = 0,09


Viel Erfolg !








�(17)








MUSTER !











Es war lediglich eine Skizze gefragt, keine exakten f(x) Werte


Dieser Bereich konnte für Aufgabe 5.2 markiert werden. 


Fläche unter der f(x) Kurve: F(x=80) �= F(z = 1) �=  0,8413)
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